
Berner Wochenchronik

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 4 (1914)

Heft 5

PDF erstellt am: 15.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Der Sclîifîsbafen In Cbrni.

2Bir haben im
Safjrgang 1912 un»
fere Kefer att Sanb
einer ©Ianfti33e mit
her Srage bes Schiff»
fahrtanfchluffes auf
bem Dbunerfee an
ben Dhuner»©ahn=
hof betannt gemacht.
©s fei baran erin»
nert, bah fid) ba 2
projette gegenüber»
ftanben, bas Kanal»
projet! ber ©hurtet»
feebafm», fpäter AI»
penbaljngefellfdjaft,
bas ben ©afmhof
burdj einen Kanal
erreichen roollte, unb
bas Safenprojett ber
©butter, bas bie
g remben mittelft ei»

ner gabrt auf ber
freien, ausfidjtsrei»
eben offenen Aare in
ben Safen ober aus
biefem auf ben See
führen mill. Die
grage ift feittjer eif»
rig meiter bistutiert
morben. S<mte liegt
eine prinzipielle £öfurtg tm otnne oer
SBünfibe ber Dljuner oor. Die beige»

gebene Sti33e oeranfdjautidjt btefe Ko»

fung.
Am 23. Sanuar nämtid) befd)loh ber

Regierungsrat, für bie Auffüllung bes

Ausfüljrungsproiettes ber Sdjtffahtts»
antage fei bie ©rojettoartante berjörtr»
ma Dr. ©pper, SReqer & ©ie. m ©bun
unb ©ern als ©runblage 3U nehmen.

Diefes projet! fief)t einen 311m Rare»

ufer ftart fchief geftellten, hoppelten,
ftaffelförmig angeorbneten Safen *>?*»

in roeldjem bie Dampffdjiffe mtt Rah ten

oon 250 — 400 Rietern, alfo ohne Spth*
lehren, einfahren tonnen. Das 2ßeg=

falten ber Spihïeljren, bie bie früheren
Safenprojette oorfahen, bebeutet etne

grobe ©ertefjrsoerbefierung. Audj hat bte»

fer Safen genügenb Spielraum, um tbn
ohne ©efahr audj bei fRebelro.etter be»

fahren ?u tonnen. Sobann bietet bas

©rojett ben ©orteil, bah bas ©abnge»
Iänbe nic&t 145 SReter, roie bei frühe»
ren oorcjefeljett mar, jortberrt blofe 50
Rteter feeroärts oerfdjoben merben muh.
©egenüber bem Kanalprojett. füllen and)
bie ©rftetlungstoften eher niebrtger als
höher fein. Singegen raubten bte ©hu»

ner auf ihren SBunfdj oersidjten, bah

audj bie Station Sofftetten btrelt be=

rp

Projekt der Sirma Dr. pper, R. meper $ Cte.

®ie fette Sinie geigt ben Umrifj bon Stare unb ®afen.

fahren roerbe. Diefe Station mürbe nur
in ber Sodjfaifon bebient merben. Ritt
©enugtuung erfüllt, tonftatieren 3U tön»

nen, bab nur ein Heiner ©eil ber male»

rifdjen Snfelgruppe in ber. ©are oer»
fdjroinben mub unb bab insbefonbere
bas herrliche „Kleift"»3nfeld)en unb bie
3ulia»3nfel unoerfehrt bleiben. 2Btr
gratulieren ben ©buttern 3U ber glüd»
liehen fiöfung ihrer Safenfrage, bte it)=

nen 3mar Opfer auferlegt, aber bod)
audj fdiöne ©ntroidlungsperfpettioen er»

öffnet, unb mir münfdjen ihnen, bab bie

Ausführung nicht alHulange auf ?i(h

marten taffe.

Induîtrle, Bändel und Gewerbe

Der Uhrenfabritantenoerbanb oon
®rendjen=©ettladj fah îûb oeranlaht,
fämtlid)en Arbeitern auf 14 ©age ju
tünbigen. ©s merben gegen 2000 Ar»
beiter ausgefperrt. Diefer foIgenf<hmere
©nifdjluh ift bie Konfequen3 ber gor»
berungen ber Arbeiterfchaft, auf roeldje
bie Unternehmer nicht eimugehen oer»

mögen. Soffentlid) geling^ etne rafche

©erftänbigung, bie ja tm ^ntereffe bet»

ber Kontrahenten liegt..
Aus Deuifdjlanb rotrb etn Rtebttruft

gemetbet. Da bie beutfthen RiüIIer be»

beutenbe Quantitäten nadj ber. Sdjroets
3U exportieren hoffen, bürfte bie fcfjmei»
gerifcSe Rtüllerei fthmeren Seiten entge»
gengehen; atterbings mürbe burd) bie
beutfdjen Sdjleubetpreife bie Konfumen»
tenttaffe bebeutenben Ruhen baoontra»
gen.

Das Rettoergebnis ber Sdjmei3eri»
fdjen ©oltsbant beträgt per 1913 nach
Absug ber üblichen Abfihreibungen
0fr. 5,023,721.—. ©s merben mieber»
um 5 Ve °A> sur ©erteilmtg gelangen.

©in ©hototabetrieg fteht beoor. Der
Altg. fdjroefj. Konfumoerein mill fi<h ben
©ebingungen bes ©hotolabefpnbitates
nicht fügen unb roirb in feinem ©orge»
hen natürlidj oon alten ©hotolabehänb»
lern eifrig unterftüht. Dem Spnbitate
gehören alle bebeutenben Gabrilen an.

Dah ber in unfern ©auen btühenben
SoHfdjnihlerei, beren 3entrant betannt»
Iidj in ©riens liegt, auch im Auslanbe
immer roeitere ©ea<htung gefdjentt roirb,
geht baraus heroor, bah im abgelau»
fenen 3abre allein nach ben ©ereinigten
Staaten oon Amerita für etroa gran»
ten 12,000. — exportiert mürben.

Das ©emerbegeridjt oon ©afel hat
bie Klage eines Arbeiters gefchübt ber
oon feinem Arbeitgeber megen Dran»

Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild"
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ver Schàdàn in cvun.
Wir haben im

Jahrgang 1912 un-
sere Leser an Hand
einer Planskizze mit
der Frage des Schiff-
fahrtanschlusses auf
dem Thunersee an
den Thuner-Bahn-
Hof bekannt gemacht.
Es sei daran erin-
nert, daß sich da 2
Projekte gegenüber-
standen, das Kanal-
Projekt der Thuner-
seebahn-, später Al-
penbahngesellschaft,
das den Bahnhof
durch einen Kanal
erreichen wollte, und
das Hafenprojekt der
Thuner, das die
Fremden mittelst ei-
ner Fahrt auf der
freien, aussichtsrei-
chen offenen Aare in
den Hafen oder aus
diesem auf den See
führen will. Die
Frage ist seither eif-
rig weiter diskutiert
worden. Heute liegt
eino prinzipielle Lösung nn ^>mne der
Wünsche der Thuner vor. D?e beige-
gebene Skizze veranschaulicht diese Lo-
sung.

Am 23. Januar nämlich beschloß der

Regierungsrat, für die Aufstellung des

Ausführungsprojektes der Schiffahrts-
anlage sei die Projektvariante der Frr-
ma Dr. Epper, Meyer -K Cie. m Thun
und Bern als Grundlage zu nehmen.

Dieses Projekt sieht einen zum Aare-
ufer stark schief gestellten, doppelten,
staffelförmig angeordneten Hafen vor,
in welchem die Dampfschiffe mit Radien
von 250-400 Metern, also ohne Spitz-
kehren, einfahren können. Das Weg-
fallen der Spitzkehren, die die früheren
Hafenprojekte vorsahen, bedeutet eme

große Verkehrsverbesserung. Auch hat die-
ser Hafen genügend Spielraum, um ihn
ohne Gefahr auch bei Nebelwetter be-

fahren zu können. Sodann bietet das
Projekt den Vorteil, daß das Bahnge-
lände nicht 145 Meter, wie bei frühe-
reu vorgesehen war, sondern bloß 50
Meter seewärts verschoben werden muß.
Gegenüber dem Kanalprojekt sollen auch

die Erstellungskosten eher niedriger als
höher sein. Hingegen mußten die Thu-
ner auf ihren Wunsch verzichten, daß

auch die Station Hofstetten direkt be-

5?

Projekt aer Sìrma Vr. epper, k. Meper K Lie.
Die fette Linie zeigt den Umriß von Aare und Hafen.

fahren werde. Diese Station würde nur
in der Hochsaison bedient werden. Mit
Genugtuung erfüllt, konstatieren zu kön-

nen, daß nur ein kleiner Teil der male-
rischen Inselgruppe in der Aare ver-
schwinden muß und daß insbesondere
das herrliche „KIeist"-Jnselchen und die

Julia-Insel unversehrt bleiben. Wir
gratulieren den Thunern zu der glück-
lichen Lösung ihrer Hafenfrage, die ih-
nen zwar Opfer auferlegt, aber doch

auch schöne Entwicklungsperspektiven er-
öffnet, und wir wünschen ihnen, daß die

Ausführung nicht allzulange auf sich

warten lasse.

Inäustrie, kanäei unä keiverbe

Der Uhrenfabrikantenverband von
Grenchen-Bettlach sah sich veranlaßt,
sämtlichen Arbeitern auf 14 Tage zu

kündigen. Es werden gegen 2000 Ar-
beiter ausgesperrt. Dieser folgenschwere
Entschluß ist die Konsequenz der For-
derungen der Arbeiterschaft, auf welche

die Unternehmer nicht einzugehen ver-
mögen. Hoffentlich geling^ eme rasche

Verständigung, die ja im Interesse bei-

der Kontrahenten liegt..
Aus Deutschland wird ein Mehltrust

gemeldet. Da die deutschen Müller be-
deutende Quantitäten nach der Schweiz
zu exportieren hoffen, dürfte die schwei-
zerische Müllerei schweren Zeiten entge-
gengehen: allerdings würde durch die
deutschen Schleuderpreise die Konsumen-
tenklasse bedeutenden Nutzen davontra-
gen.

Das Nettoergebnis der Schweizern-
schen Volksbank beträgt per 1913 nach
Abzug der üblichen Abschreibungen
Fr. 5,023,721.—. Es werden wieder-
um 5 Vs °/o zur Verteilung gelangen.

Ein Chokoladekrieg steht bevor. Der
Allg. schweiz. Konsumverein will sich den
Bedingungen des Chokoladesyndikates
nicht fügen und wird in seinem Borge-
hen natürlich von allen Chokoladehänd-
lern eifrig unterstützt. Dem Syndikate
gehören alle bedeutenden Fabriken an.

Daß der in unsern Gauen blühenden
Holzschnitzlerei, deren Zentrum bekannt-
lich in Brienz liegt, auch im Auslande
immer weitere Beachtung geschenkt wird,
geht daraus hervor, daß im abgelau-
fenen Jahre allein nach den Vereinigten
Staaten von Amerika für etwa Fran-
ken 12,000.— exportiert wurden.

Das Eewerbegericht von Basel hat
die Klage eines Arbeiters geschützt der
von seinem Arbeitgeber wegen Trun-

Zweites klatt à „keiner ^oche in ^)ort unä KM"
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ïenbeit fofort entladen tourbe, obfdjon
ber Arbeitet sugab, bermafeen betrun»
Jen geroefen su [ein, bad er nicht mebr
fteben tonnte. 35as ©etoerbegeridjt gab
feiner babingebenben Steinung Susbrud,
bad Drunïenheit tein fofortiger ©ntlaf»
fungsgrunb fei.

W)el)r= und $d)feftu)efen

©in Sergleidjsfchiefeen in Dljun 3t»i=
f<ben ber alten unb neuen Infanterie»
munition ergab für bie neue SRunition
ein erfreuliches Sefultat. Sei 360 Schüf»
fen ergab fid) su ibren ©unften Diffe»
rensen oon 182 Sunlten tnienb, unb
87 Sunlten liegenb.

3)er 3ommanbant ber II. 3)ioifion,
Oberft be Sogs, bat feine Offijiere auf
ben 8. Februar nach Siel eingelaben,
3ur Sefprecbung ber abgelaufenen 2Ra»
nöoer unb ber militärifdjen 3urfe bes
laufenben Sabres.

Das Organifationstomitee für bas
nädjfte ©ibg. Sdjüfeenfeft itt Saufatme
bat bem ©entraloorftanb bes fdjtoeis.
Sdjitfeenoereins bie Stitteilung sutom»
men laffen, es tonne bas oaterlänbifdje
Feft im Sabre 1915 unmöglich 3ur
Durchführung bringen, fiaufanne be=

mirbt fid) infolgebeffen um bas Sdjû»
feenfeft pro 1918. Die ©ibg. Schüben»
fefte toerben befanntlicb alle brei Sabre
abgebalten.

Hus dem Beamtenîtand

f Frib Siiillct,
getoefner fRotar in Sern.

Sonntag ben 4. Sanuar ift nach
langem fieiben im Hilter oon 63 Sabren
Herr üiotar Frife SRiiller geftorben;
eine in Sern unb toeit barüber hinaus
beftens betannte Serfönlidjteit. Sm 6.
SPlärg 1851 in Hirfcbtal im 3antonSar=
gau geboren, befudjte er bie Schulen
feines ©eburtsortes, fpäter bie Sehrts»
fdjule in Sdjöftlanb unb machte nach
Sbfoloierung berfelben eine fiebrjeit in
Surgborf burch- SMbrenb er in ben
Sabren 1873 — 75 in Sern bem Hod)»
fchulftubium oblag, toar er Stitglieb ber
Stubentenoerbinbung Äontorbia. 3u
Seginn feiner prattifchen Dätigteii er»
hielt er eine Stelle auf ber Schwerer.
Soltsbanf in Sern, toelche er 1877 oer»
liefe, um fid) als fRotar unb Sachtoalter
in Sern nieber3ulaffen. Sn ben Sebör»
ben ber genannten Sant oertoeilte er
jebod) bis su feinem Dobe. Sange Sabre
toar er Sräfibent ber Santtommiffion,
bann Stitglieb bes Sertoaltungsrates,
unb Sicepräfiben't ber ©eneralbirettion
unb bes Sertoaltungsrates oom 4. Suit
1910 bis 3um 29. Stär3 1913. Sn all
biefen Stellungen bat Herr SRüller
toäbrenb 25 Sohren ber genannten Sant
grofee D teufte geteiftet, bie ihm ihrer»
feits 3U grofeem Dan! perpflichtet ift.

Sm Sabre 1889 oeraffocierte fid)
Herr StüIIer mit Herrn fRotar Salois»
berg, nach beffen Dobe er bas Sureau
allein weiterführte. Son 1888 bis 1900

gehörte er als Sertreter ber freifinnigen
Sartei bem Stabtrate an. ferner toar
er Ulttfangs ber Seun3iger Sabré Stell»

f Frife SRüller,

oertreter bes Sernifchen ÜRegierungsftatt»
balters (Smtsoertoefer) unb toäbrenb
mehreren Sabren geborte er auch bem
©etoerbegericbte an.

3m Stilitär betleibete Herr SRülIer
ben Sang eines Stajors ber Snfanterie.
— 35er liebenstoürbige ©baratter, fein
aufeerorbentticher Steife, unb feine gro»
feen prattifchen ©rfabrungen, bie er je»

bereit toillig in ben Dienft ber Sllgc»
meinheit ftellte, fiebern ihm bie Spm»
patbie unb ein gutes ©ebenten bei al=
len, bie je mit ihm in Serübrung ta»
men. —

f ©ottfrieb SBerthmüller,

geto. Seoifor ber eibg. Dbertelegrapben»
birettion in Sern.

ÜRodj ift allen unfern Sefern bas lin»
glüct in ©rinnerung, bas jäh in ein frieb»

t ©ottfrieb aBertbmülIer,

Itches Familienleben eingebrochen ift unb
mit unerbittlicher Härte brei Dobesopfer
berausgeriffen bat. 2lm 10. Sanuar
lefetbin ftarben an 3oblenort)bgas=Ser»

giftung Herr ©ottfrieb SBeribmüller
unb feine Sochter ©Ifa unb einige Sage
nachher folgte ben beiben bie Stutter,
Frau fiina 3Berthmiiller»Dennler.

Herr ©ottfrieb SSertbmüller, beffen
Silb toir mit freunblidjer ©rlaubnis ber
Sngebörigen hier toiebergeben, tourbe
am 6. Februar 1848 in fRieberöfd) ge»
boren. Sis Sohn eines Sauern bat
er fdjon frühe bie harte Srbeit tentten
gelernt, aber auch bas Sifeen auf ber
Sdjulbant. Die Dorffdjule genügte nicht.
35er intelligente Änabe brängte nach
mehr. Sn ben Sabren 1859 — 64 be=

fudjte er bie toeitentlegene Setunbarfchu»
le in 3ird)berg. 1864 tamper 3tir ©r=
lernung ber fran3öfifcfeen Sprache als
Sngeftellter in bas Sotariatsbureau
Stagnenat nach Orbe. Sis 1864 blieb
er bort. Später tourbe er in ber Smts»
fchaffnerei in Scblofetopl befchäftigt, fanb
aber feine rechte Sefriebigung an biefer
Arbeit. Deshalb entfchlofe er fid) im
Sabre 1869 in ben Selegrapbenbienft
ein3utreten. 5Ra<h ber mit glänsenbem
3cugnis beenbeten Sebrjeit toarb er in
Haufanne unb Sern angeftellt. 3m Sab»
re 1888 gelang es ihm, bie Stelle eines
Delepbondjefs unferer Stabt Sern su
erhalten. Seine Äonftitution toar je»
both bem angeftrengten 35ienft in bem
immer toeiter fid) enttoidelnben Fera?
fpredjtoefen nicht getoad)fen, unb feine
©efunbbeit tourbe aufs fchtoerfte gefchä»
bigt. ©r beburfte einer längeren ©rbo»
lungstur unb als er toieber arbeitsfähig
3tirüdfebrte, ernannte ihn bie eibg. Sele»
grapbenbireftion im Frühjahr 1891 3um
Seoifor bei ber Abteilung Secbnungstoe»
fen unb Kontrolle. Sn biefer Stellung
ift Herr 2BertbmüIIer bis 3U feinem fo
jähen Dobe geblieben. Son allen ge»
achtet unb gefebäfet als ein überaus
treuer unb 3uoerIäffiger Seamter fonnte
er im Sabre 1909 fein 40 jähriges
Dienftjubiläum feiern. Sieben feinem Se»
ruf toar Herr SBertbmüller ein ebertfo
guter, als beforgter Hausoater. Sn mu»
ftertjafter SSeife ift er mehr als brei
Desenien feiner Familie oorgeftanben
unb bat ihr aus ben Früchten feiner
Sparfamteii ein eigenes Heim errichtet,
aus bem ihn nun ber Dob fo unerwartet
rafcb abberufen bat. SBobt bat er ihn
aud) um bie Stille bes Subeftanbes
gebracht, er hat ihm aber auch bie Sei»
ben einer fReroenfranfbeit, bie fid) feit
Stoei Sabren bei ihm bemertbar mach»
ten, erfpart. A. W.

i - -B

W)iîîen|d)aîtlîd}e$

Sn Sern fonftituierte fidj eine febtoei»
serifche Sereinigung für internationales
Se^t. Der ergangenen ©inlabung folg»
ten gegen 40 Serfonen, meiftens Suri»
ften oon SRuf. Der Sorftanb mürbe be=

fteitt aus ben Herren Srof. Huber, 3ü=
rieh, Srof. Sorel, ©enf, Srof. Sur!^
barbt, Sern, Srof. ©ugen Huber, Sern,
Dr. Salloton, Saufanne, Sationalbanf»
bireftor ilunbert, 3üricb u. a. Die
Hauptaufgabe biefer längft als nottoen»
big empfunbenen Seretnigung beftebt tu
ber energifdjen Snteilnabme ber Schtoet3
an ber Susbilbung bes internationa»
len fRechts.
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kenheit sofort entlassen wurde, obschon
der Arbeiter zugab, dermaßen betrun-
ten gewesen zu sein, daß er nicht mehr
stehen konnte. Das Eewerbegericht gab
seiner dahingehenden Meinung Ausdruck,
daß Trunkenheit kein sofortiger Entlas-
sungsgrund sei.

Wehr- und 5chießivesen

Ein Vergleichsschießen in Thun zwi-
schen der alten und neuen Infanterie-
munition ergab für die neue Munition
ein erfreuliches Resultat. Bei 360 Schüs-
sen ergab sich zu ihren Gunsten Diffe-
renzen von 182 Punkten kniend, und
87 Punkten liegend.

Der Kommandant der II. Division,
Oberst de Loys, hat seine Offiziere auf
den 8. Februar nach Viel eingeladen,
zur Besprechung der abgelaufenen Ma-
növer und der militärischen Kurse des
laufenden Jahres.

Das Organisationskomitee für das
nächste Eidg. Schützenfest in Lausanne
hat dem Centralvorstand des schweiz.
Schützenvereins die Mitteilung zukom-
men lassen, es könne das vaterländische
Fest im Jahre 1915 unmöglich zur
Durchführung bringen. Lausanne be-
wirbt sich infolgedessen um das Schü-
tzenfest pro 1918. Die Eidg. Schützen-
feste werden bekanntlich alle drei Jahre
abgehalten.

Aus dem Zeamtenstalid

-f Fritz Müller,
gewesner Notar in Bern.

Sonntag den 4. Januar ist nach
langem Leiden im Alter von 63 Jahren
Herr Notar Fritz Müller gestorben:
eine in Bern und weit darüber hinaus
bestens bekannte Persönlichkeit. Am 6.
März 1351 in Hirschtal im Kanton Aar-
gau geboren, besuchte er die Schulen
seines Geburtsortes, später die Bezirks-
schule in Schöftland und machte nach
Absolvierung derselben eine Lehrzeit in
Burgdorf durch. Während er in den
Jahren 1873 — 75 in Bern dem Hoch-
schulstudium oblag, war er Mitglied der
Studentenverbindung Konkordia. Zu
Beginn seiner praktischen Tätigkeit er-
hielt er eine Stelle auf der Schweizer.
Volksbank in Bern, welche er 1877 ver-
ließ, um sich als Notar und Sachwalter
in Bern niederzulassen. In den Behör-
den der genannten Bank verweilte er
jedoch bis zu seinem Tode. Lange Jahre
war er Präsident der Bankkommission,
dann Mitglied des Verwaltungsrates,
und Vicepräsident der Generaldirektion
und des Verwaltungsrates vom 4. Juli
1919 bis zum 29. März 1913. In all
diesen Stellungen hat Herr Müller
während 25 Jahren der genannten Bank
große Dienste geleistet, die ihm ihrer-
seits zu großem Dank verpflichtet ist.

Im Jahre 1839 verassocierte sich

Herr Müller mit Herrn Notar Salvis-
berg, nach dessen Tode er das Bureau
allein weiterführte. Von 1338 bis 1999

gehörte er als Vertreter der freisinnigen
Partei dem Stadtrate an. Ferner war
er Anfangs der Neunziger Jahre Stell-

f Fritz Müller,

Vertreter des Bernischen Regierungsstatt-
Halters (Amtsverweser) und während
mehreren Jahren gehörte er auch dem
Gewerbegerichte an.

Im Militär bekleidete Herr Müller
den Rang eines Majors der Infanterie.
— Der liebenswürdige Charakter, fein
außerordentlicher Fleiß, und seine gro-
ßen praktischen Erfahrungen, die er je-
derzeit willig in den Dienst der Allge-
meinheit stellte, sichern ihm die Sym-
pathie und ein gutes Gedenken bei al-
len, die je mit ihm in Berührung ka-
men. —

ch Gottfried Wertljmüller,
gew. Revisor der eidg. Obertelegraphen-

direktion in Bern.

Noch ist allen unsern Lesern das Un-
glück in Erinnerung, das jäh in ein fried-

ch Gottfried Werthmüller.

Uches Familienleben eingebrochen ist und
mit unerbittlicher Härte drei Todesopfer
herausgerissen hat. Am 19. Januar
letzthin starben an Kohlenorydgas-Ver-

giftung Herr Gottfried Werthmüllsr
und seine Tochter Elsa und einige Tage
nachher folgte den Heiden die Mutter,
Frau Lina Werthmüller-Dennler.

Herr Gottfried Werthmüller, dessen
Bild wir mit freundlicher Erlaubnis der
Angehörigen hier wiedergeben, wurde
am 6. Februar 1848 in Niederösch ge-
boren. AIs Sohn eines Bauern hat
er schon frühe die harte Arbeit kennen
gelernt, aber auch das Sitzen auf der
Schulbank. Die Dorfschule genügte nicht.
Der intelligente Knabe drängte nach
mehr. In den Jahren 1859 — 64 be-
suchte er die weitentlegene Sekundarschu-
le in Kirchberg. 1864 kam^er zur Er-
lernung der französischen Sprache als
Angestellter in das Notariatsbureau
Magnenat nach Orbe. Bis 1864 blieb
er dort. Später wurde er in der Amts-
schaffnerei in Schloßwyl beschäftigt, fand
aöer keine rechte Befriedigung an dieser
Arbeit. Deshalb entschloß er sich im
Jahre 1869 in den Telegraphendienst
einzutreten. Nach der mit glänzendem
Zeugnis beendeten Lehrzeit ward er in
Lausanne und Bern angestellt. Im Iah-
re 1888 gelang es ihm, die Stelle eines
Telephonchefs unserer Stadt Bern zu
erhalten. Seine Konstitution war je-
doch dem angestrengten Dienst in dem
immer weiter sich entwickelnden Fern?
sprechwesen nicht gewachsen, und seine
Gesundheit wurde aufs schwerste geschä-
digt. Er bedürfte einer längeren Erho-
lungskur und als er wieder arbeitsfähig
zurückkehrte, ernannte ihn die eidg. Tele-
graphendirektion im Frühjahr 1891 zum
Revisor bei der Abteilung Rechnungswe-
sen und Kontrolle. In dieser Stellung
ist Herr Werthmüller bis zu seinem so

jähen Tode geblieben. Von allen ge-
achtet und geschätzt als ein überaus
treuer und zuverlässiger Beamter konnte
er im Jahre 1999 sein 49 jähriges
Dienstjubiläum feiern. Neben seinem Be-
ruf war Herr Werthmüller ein ebenso
guter, als besorgter Hausvater. In mu-
sterhafter Weise ist er mehr als drei
Dezenien seiner Familie vorgestanden
und hat ihr aus den Früchten seiner
Sparsamkeit ein eigenes Heim errichtet,
aus dem ihn nun der Tod so unerwartet
rasch abberufen hat. Wohl hat er ihn
auch um die Stille des Ruhestandes
gebracht, er hat ihm aber auch die Lei-
den einer Nervenkrankheit, die sich seit
zwei Jahren bei ihm bemerkbar mach-
ten, erspart.

Wissenschaftliches

In Bern konstituierte sich eine schwei-
zerische Vereinigung für internationales
Recht. Der ergangenen Einladung folg-
ten gegen 49 Personen, meistens Juri-
sten von Ruf. Der Vorstand wurde be-
stellt aus den Herren Prof. Huber, Zü-
rich, Prof. Borel, Genf, Prof. Burk^
hardt, Bern, Prof. Eugen Huber, Bern,
Dr. Valloton, Lausanne, Nationalbank-
direktor Kunden, Zürich u. a. Die
Hauptaufgabe dieser längst als notwen-
dig empfundenen Vereinigung besteht in
der energischen Anteilnahme der Schweiz
an der Ausbildung des internationa-
len Rechts.
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Slnanzuiefen

Die fdjroeigerifhe Bationalban! feßte
Ben Dis!ontofaß non 5 Biogent auf
4% trogen! hinunter unb gleid)3eitig
Ben Kombarbginsfuß non 5 Brogent auf
41/2 ^ragent. 3u gleicher 3eit nahmen
auch bie beutfhe Beidjsbanî, bie Ban!
non England unb bte Belgtfdje Bational»
ban! Dis!ontermäßigungen cor, unb
biirftén deshalb bie internationalen Kon»
flifte oon Ben maßgebenden ginangmän»
uern als beigelegt betrachtet roerben.
Diefer allgemeinen Entfpannung bes
©etbmarïtes roirb eine Beubetebung ber
Snbuftrie folgen unb bürfte bie feit Ben
Batîanroirren berrfdjenbe Krifis im 2tb=
flauen begriffen fein.

211s gotge ber ginangïrifis im Kan»
ton Beffin toill bie dortige Begierung
einen Bedjtsftittftanb oon 1 bis 2 Bio»
naten befdftliefeen. Ein foldjer Entfdjtuß
unterliegt aber ber ©enehmigung bes
Bundesrates, hätte aber für ben Beffiner
Kredit bebenïlidje gotgen.

Die (Staubiger bes Erebito bürften
ungefähr 60 Brogent unb jene ber Kan»
lortalban! gegen 70 Brosen! ihrer gor»
berungen .erhalten. Beffimiftifhe 3?ed>=

ner feßten aber bie Berteilungsquote
nod) bebeutenb herab.

'
Der Bräfibent ber Kantonalban!,

oon Beffin, Bationatrat Stoffel, ift teß»
1er Bage oerhaftet morden. Stoffel foil
als Bationatrat bereits feine Demiffion
eingereicht haben.

Das ginangbepartement bes Kan»
tons Beffin geht fdjtoeren 3eiten ent»

gegen.. 2Its notroenbige golge ber Ban!»
Irifis toirb natürlich ein Bîinbereingang
ber Steuern gu getoärtigen fein, unb
fdjäßt man biefes Btinus auf grauten
200,000. Das ©ubget per 1914 fieh±
aber ohnehin fdjon ein Défait oon gr.
300,000 oor.

Der Bundesrat hat bas hanbets»,
Snbuftrie» unb Kanbroirtfhaftsbeparte»
ment beauftragt, in Berbinbung mit
Bern Suftig» unb ginangbepartement gu
prüfen, ob nicht bunbesrechtlidje Bor»
fdjriften über bas Banttoefen gu erlaf»
fen feien unb im galle ber Bejahung
ber grage eine Borlage eingubringen.
Der 3toed ber Bunbesgefeßgebung foil
in erfter fiinie ber Schuh ber in irgenb
einer gorm in Krebitinftituten angeleg»
ten unb inoeftierten Kapitalien fein.

«Bus dem ôeuierbeîtand

f gafob Shät,
getoefener SBeinhänbter in Bern.

21m 7. Sanuar tehthin ift ber in
Sdjtnmger», Durner» unb Shüßentret»
eu beftens beïannte Saïob Sdjär, ge=

oefener SBeinhänbter unb 2Birt in Bern
reftorben. Ein langjähriges herg» unb
Rierenteiben hat ben früher fo geroanb»
en unb fräftigen Btann oorgeittg ba=

lingerafft. Saïob Schär, ber in frühe»
en Sohren fetber ein eifriger unb guter
schauriger mar, hat fih namentlich um
ten Btittellänbifchcn Shroingeroerbanb,

beffen Ehrenmitglied er mar, große Ber»
bienfte ermorben unb es gab in ben Ich»
ten Sahren feiten ein Sdjroingfeft im

f Suloh Schär.

Bernertanb, an bem nicht Saïob Sdjâr
als Kampfrichter fungiert hätte. Buch
bie Schüben Berns oertieren in bem
Berftorbenen einen eifrigen görberer
ihrer Sähe. Er mar einer ber ©rünber
ber Shüßengefellfdjaft „Sdjönegg" unb
hat mit ihr manchen Kräng oont fro'=
hen SBetttampf heimgebraht. Satob
Shär mar ein gerne gefehener unb be»

liebter ©efettfhafter, ein fröhtiher unb
guter Kamerab, ber audj bei feinen Be»
rufsgenoffen in hoher 2ldjtung ftanb.

Kleine Clironik

Sport.

Das untere Enbe bes Beuenburger»
fees ift biefes Satjr mieber gugefroren
unb bildet eine treffliche Sdjlittfdjuh»
bahn. Seit oieten Sahren mar bies nicht
mehr ber gall.

Buh ber Bobenfee ift fteltenmeife mit
Eis bebedt.

Der Bater ber Boiatil, Oreille
SBright, glaubt, ein gtug über ben 21t»

tantifhen Ogean mürbe in 3mei Sahren
3U ben 2IIItägtihteiten gehören.

Der g.=E. Bern fiegte über Ehaur»
be=gonbs mit 4: 0 ©oals.

3m diesjährigen ©emetjrmath in
©ftaab gmifhen Einheimifhen unb engli»
fhen Offigieren fiegten mieberum bie
©ftaaber mit 636:571 Bunlten. ©e=
fdjoffen mürbe ftehenb, Iiegenb unb ïnie»
enb. Sn alten brei Steltungen fiegten
bie Einheimifhen.

Der Sfifport forderte in ßauter»
brunnen ein Opfer. Dem 12 Sahre at=
ten griebrih oon 2IIImen mürbe ber
Stiftoä in ben Baud) getrieben.

ficmbmtrtfhaft.

3u ben Binboiehfhauen mürben im
oerftoffenen Sahre aufgeführt: 3udjt=
ftiere 438, Stierïâlber 1697, Kühe unb
Binder 8443, total 10578 StÜct. ©e»
genüber bem Borjahre ergibt fih eine
Bermetjrung oon gegen 10Ö0 Siüd. Die

Schauen nahmen einen programmäßigen
Bertauf; einigg in Detsberg tonnte es
nicht durchgeführt roerben, roegen ber
bort herrfhenben Blaut» und Klauen»
feuhe.

Berfhiebenes.

Eine Kotierte gu ©unften ber fhroeig.
Kanbesausfteltung mürbe com bernifhen
Begierungsrat geftattet. Es folten 1,5
Blittionen Kofe gum Berïaufe gelangen
unb groar in brei gleih großen Serien.

Sn 3üridj ftarb Brof. Dr. Bteili
im 2ltter oon 65 Sahren. Er genoß
fpegiell auf bem ©ebiete bes internatio»
naten Brioatrectjts einen bebeutenben
Buf.

2tn ber BSieberoereinigung Bafels
mirb in teßter 3eit eifrig gearbeitet.
Btan beabfidjiigt die ©rünbung eines
intertantonaten Berbanbes, ber bie not»
menbigen Borarbeiten an bie Sand gu
nehmen hat. Die beiden Bafel trennten
fih im Sahre 1832. hoffentlich gelingt
eine gufion und ïônnten fih die 2tppen=
geller roie bie Bibroatbner ein fd)önes
Beifpiet nehmen.

400,000 granïen mürben oon einer
2largauerin, deren Barnen nidjt genannt
roerben foil, ber fhroeigerifdjen SBintet»
riebftiftung teftamentarifh oermaht.

Die fdjroeig. Bunbesoerfammlung ift
am 26. Sanuar gu einer außerorbentti»
cßen Seffion gufammengetreten. Sn ben
2tnnalen bes Bartaments ift eine Sa»
nuarfeffion etmas außergeroöhnlihes.
haupttrattanbum bildet bie Briengerfee»
bahn. Bah langen Debatten fand am
Donnerstag bie 2Ibftimmung ftatt. Btit
großem Btehr rourbe bie Kongeffions»
erteilung an eine Shmatfpurbahn be»

fdjtoffen.
Sn Kpß rourbe teßten Samstag ber

Konbuïteur grang SBanner oon einem
Kötfcfjberggug erfaßt unb auf ber Stelle
getötet.

Bern=Stabt.

Beoötterungs=Bemegung im Sahre
1913. Beftanb auf Ende Degember 1912
90,823, Bermehrurtg irrt Sahre 1913
3,852, fomit Beftanb auf Ende Degem»
ber 1913 94,675. Bern bürfte alfo nor»
materroeife im Kaufe des Sabres 1915
in ben Kreis ber ©roßftäbte treten.

Sn ben ©aftböfen Berns ftiegen
mährend bes gangen Sabres 210,543
Berfonen ab.

Es ftarben im gangen 1461 Berfonen,
baoon allein an Kungentubertutofe 198
Btenfdjen, eine 3at)I, bie bebentlih er»
fdjeinen mag; 50 Berfonen oerfhieben
burh Unfall und 40 Berfonen durch
Setbftmorb ober geroattfame 2Beife. Der
Bqphus oerlangte oier Opfer.

21m 24. Sanuar hielt ber hanbroer»
!er» unb ©eroerbeoerein im Bürgerhaus
feine 75. Sahreshauptoerfammlung ab,
oerbunben mit einem Surhabis=2Ibenb.

Der Stabtrat hielt eine Btjeaterfi»
ßung ab unb befhtoß nah eingehenden,
gum Beit lebhaften Debatten, 3U ber
bereits beroiltigten Suboention oon
gr. 70,000 einen roeitern Beitrag oon
gr. 30,000 unter ber Bedingung jeboh,
baß feitens Bnoater roenigftens gran»
ïen 20,000 aufgebracht and außerdem
bie Btaßpreife ermäßigt roerben.
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sìnan2wesen

Die schweizerische Nationalbank setzte
den Diskontosatz von 5 Prozent auf
41/2 Prozent hinunter und gleichzeitig
den Lombardzinsfuß von 5 Prozent auf
4V2 Prozent. Zu gleicher Zeit nahmen
auch die deutsche Reichsbank, die Bank
von England und die belgische National-
bank Diskontermätzigungen vor, und
dürften deshalb die internationalen Kon-
flikte von den matzgebenden Finanzmän-
rrern als beigelegt betrachtet werden.
Dieser allgemeinen Entspannung des
Geldmarktes wird eine Neubelebung der
Industrie folgen und dürfte die seit den
Balkanwirren herrschende Krisis im Ab-
flauen begriffen sein.

Als Folge der Finanzkrisis im Kan-
ton Tessin will die dortige Negierung
einen Rechtsstillstand von 1 bis 2 Mo-
naten beschließen. Ein solcher Entschluß
unterliegt aber der Genehmigung des
Bundesrates, hätte aber für den Tessiner
Kredit bedenkliche Folgen.

Die Gläubiger des Credito dürften
ungefähr 60 Prozent und jene der Kan-
tonalbank gegen 7V Prozent ihrer For-
derungen.erhalten. Pessimistische Rech-
ner setzten aber die Verteilungsquote
noch bedeutend herab.

Der Präsident der Kantonalbank,
von Tessin, Nationalrat Stoffel, ist letz-
ter Tage verhaftet worden. Stoffel soll
als Nationalrat bereits seine Demission
eingereicht haben.

Das Finanzdepartement des Kan-
tons Tessin geht schweren Zeiten ent-
gegen. Als notwendige Folge der Bank-
krisis wird natürlich ein Mindereingang
der Steuern zu gewärtigen sein, und
schätzt man dieses Minus auf Franken
290,000. Das Budget per 1914 sieht
aber ohnehin schon ein Defizit von Fr.
300,000 vor.

Der Bundesrat hat das Handels-,
Industrie- und Landwirtschaftsdeparte-
ment beauftragt, in Verbindung mit
dem Justiz- und Finanzdepartement zu
prüfen, ob nicht bundesrechtliche Vor-
schriften über das Bankwesen zu erlas-
sen seien und im Falle der Bejahung
der Frage eine Vorlage einzubringen.
Der Zweck der Bundesgesetzgebung soll
in erster Linie der Schutz der in irgend
einer Form in Kreditinstituten angeleg-
ten und investierten Kapitalien sein.

Aus äem Sewel'bestänä

f Jakob Schär,

gewesener Weinhändler in Bern.

Am 7. Januar letzthin ist der in
schwinge», Turner- und Schützenkre?-

en bestens bekannte Jakob Schär, ge-
oesener Weinhändler und Wirt in Bern
lestorben. Ein langjähriges Herz- und
Nierenleiden hat den früher so gewand-
en und kräftigen Mann vorzeitig da-
nngerafft. Iakob Schär, der in frühe-
en Jahren selber ein eifriger und guter
schwinger war, hat sich namentlich um
>en Mittelländischen Schwingerverband,

dessen Ehrenmitglied er war, große Ver-
dienste erworben und es gab in den letz-
ten Jahren selten ein Schwingfest im

4 Jakob Schär.

Bernerland, an dem nicht Jakob Schär
als Kampfrichter fungiert Hätte. Auch
die Schützen Berns verlieren in dem
Verstorbenen einen eifrigen Förderer
ihrer Sache. Er war einer der Gründer
der Schützengesellschaft „Schönegg" und
hat mit ihr manchen Kranz vom fro-
hen Wettkampf heimgebracht. Jakob
Schär war ein gerne gesehener und be-
siebter Gesellschafter, ein fröhlicher und
guter Kamerad, der auch bei seinen Be-
rufsgenossen in hoher Achtung stand.

Kleine Lvwnik

Sport.

Das untere Ende des Neuenburger-
sees ist dieses Jahr wieder zugefroren
und bildet eine treffliche Schlittschuh-
bahn. Seit vielen Jahren war dies nicht
mehr der Fall.

Auch der Bodensee ist stellenweise mit
Eis bedeckt.

Der Vater der Aviatik, Orville
Wright, glaubt, ein Flug über den At-
lantischen Ozean würde in zwei Jahren
zu den Alltäglichkeiten gehören.

Der F.-C. Bern siegte über Chau»
de-Fonds mit 4:0 Goals.

Im diesjährigen Gewehrmatch in
Estaad zwischen Einheimischen und engli-
schen Offizieren siegten wiederum die
Gstaader mit 636:571 Punkten. Ge-
schössen wurde stehend, liegend und knie-
end. In allen drei Stellungen siegten
die Einheimischen.

Der Skisport forderte in Lauter-
brunnen ein Opfer. Dem 12 Jahre al-
ten Friedrich von Allmen wurde der
Skistock in den Bauch getrieben.

Landwirtschaft.

Zu den Rindviehschauen wurden im
verflossenen Jahre aufgeführt: Zucht-
stiere 438, Stierkälber 1697, Kühe und
Rinder 8443, total 10578 Stück. Ge-
genüber dem Vorjahre ergibt sich eine
Vermehrung von gegen 10Ü0 Stück. Die

Schauen nahmen einen programmätzigen
Verlaufs einizg in Delsberg konnte es
nicht durchgeführt werden, wegen der
dort herrschenden Maul- und Klauen-
seuche.

Verschiedenes.

Eine Lotterie zu Gunsten der schweiz.
Landesausstellung wurde vom bernischen
Regierungsrat gestattet. Es sollen 1,5
Millionen Lose zum Verkaufe gelangen
und zwar in drei gleich großen Serien.

In Zürich starb Prof. Dr. Meili
im Alter von 65 Jahren. Er genotz
speziell auf dem Gebiete des internatio-
nalen Privatrechts einen bedeutenden
Ruf.

An der Wiedervereinigung Basels
wird in letzter Zeit eifrig gearbeitet.
Man beabsichtigt die Gründung eines
interkantonalen Verbandes, der die not-
wendigen Vorarbeiten an die Hand zu
nehmen hat. Die beiden Basel trennten
sich im Jahre 1832. Hoffentlich gelingt
eine Fusion und könnten sich die Appen-
zeller wie die Nidwaldner ein schönes
Beispiel nehmen.

400,000 Franken wurden von einer
Aargauerin, deren Namen nicht genannt
werden soll, der schweizerischen Winkel-
riedstiftung testamentarisch vermacht.

Die schweiz. Bundesversammlung ist
am 26. Januar zu einer autzerordentli-
chen Session zusammengetreten. In den
Annalen des Parlaments ist eine Ja-
nuarsession etwas außergewöhnliches.
Haupttraktandum bildet die Brienzersee-
bahn. Nach langen Debatten fand am
Donnerstag die Abstimmung statt. Mit
großem Mehr wurde die Konzessions-
erteilung an eine Schmalspurbahn be-
schlössen.

In Lyß wurde letzten Samstag der
Kondukteur Franz Wanner von einem
Lötschbergzug erfaßt und auf der Stelle
getötet.

Bern-Stadt.

Bevölkerungs-Bewegung im Jahre
1913. Bestand auf Ende Dezember 1912
90,823, Vermehrung im Jahre 1913
3,852, somit Bestand auf Ende Dezem-
ber 1913 94,675. Bern dürfte also nor-
malerweise im Laufe des Jahres 1915
in den Kreis der Großstädte treten.

In den Easthöfen Berns stiegen
während des ganzen Jahres 210,543
Personen ab.

Es starben im ganzen 1461 Personen,
davon allein an Lungentuberkulose 193
Menschen, eine Zahl, die bedenklich er-
scheinen mag? 50 Personen verschieden
durch Unfall und 40 Personen durch
Selbstmord oder gewaltsame Weise. Der
Typhus verlangte vier Opfer.

Am 24. Januar hielt der Handwer-
ker- und Eewerbeverein im Bürgerhaus
feine 75. Jahreshauptversammlung ab,
verbunden mit einem Surchabis-Abend.

Der Stadtrat hielt eine Theatersi-
tzung ab und beschloß nach eingehenden,
zum Teil lebhaften Debatten, zu der
bereits bewilligten Subvention von
Fr. 70,000 einen weitern Beitrag von
Fr. 30,000 unter der Bedingung jedoch,
daß seitens Privater wenigstens Fran-
ken 20,000 aufgebracht und außerdem
die Platzpreise ermäßigt werden.
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